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Einleitung 

„Ich glaube, daß ein leidenschaftlicher Journalist kaum einen Artikel schreiben kann, ohne 
im Unterbewußtsein die Wirklichkeit ändern zu wollen.“  

Rudolf Augstein (1923-2002) 
 

Journalismus ist mehr als ein Handwerk. Er ist Ausdruck einer besonderen Haltung gegen-
über der Wirklichkeit. Journalistinnen und Journalisten beobachten das Weltgeschehen 
kritisch und bereiten ausgewählte Beobachtungen in Form von Nachrichten auf. Sie gestal-
ten immer Gesellschaft, bewusst und unbewusst, indem sie die Wahrnehmung von Wirk-
lichkeit verändern. Rudolf Augstein, Gründer und 55 Jahre lang Herausgeber des Nach-
richtenmagazins Der Spiegel, hat diese Einheit von Handwerk und Haltung treffend be-
schrieben, als er sagte, dass ein leidenschaftlicher Journalist kaum einen Artikel schreiben 
kann, ohne im Unterbewusstsein die Wirklichkeit ändern zu wollen. Dieses Lehr- und 
Handbuch des praktischen Journalismus widmet sich daher beiden: dem Handwerk und der 
Haltung von Journalistinnen und Journalisten. 

In diesem Buch werden die Grundlagen des journalistischen Arbeitens vermittelt und wird 
die soziale Verantwortung erklärt, die mit den unterschiedlichen Aufgaben in Redaktionen 
von Zeitungen, Zeitschriften, Radio, Fernsehen und Online-Medien einhergeht. Die Her-
ausforderung der Publikation bestand darin, die empirischen Befunde und Theorien der 
Journalismusforschung in Bezug zur Berufspraxis zu setzen. Schon die Themenwahl muss-
te einem praktischen Verständnis von Journalismus folgen und die Beobachterperspektive 
der Journalismusforschung durch eine Praxisperspektive ergänzen. Die inhaltliche Zu-
sammenstellung orientiert sich an dem journalistischen Kompetenzverständnis der Euro-
pean Journalism Training Association (EJTA), in der die Vertreterinnen und Vertreter füh-
render europäischer Journalistenschulen und Journalismus-Studiengänge zusammenge-
schlossen sind. Durch ihren Blick auf den Journalismus und seine Strukturen folgt die Pu-
blikation den aktuellen europäischen Standards der Ausbildung von Journalistinnen und 
Journalisten.  

Dieser Standard wird hier nicht als „Wesen“ des Journalismus im Sinne von normativ-
ontologischen Ansätzen der Publizistik verstanden, sondern als eine soziale Konstruktion, 
ohne die eine anwendungsorientierte Zusammenstellung der empirischen Befunde zum 
aktuell praktizierten Journalismus in Deutschland und anderen westlichen Demokratien 
undenkbar wäre. Die Publikation geht damit von einem systemtheoretisch-konstrukti-
vistischen Modell des Journalismus aus, das als ein spezifischer Sinn- und Handlungszu-
sammenhang gesehen werden kann und vor allem durch die Leitorientierung der Nachrich-
tenrelevanz gekennzeichnet ist.   

Dieses Verständnis von Journalismus hat sich dem lange Zeit kultivierten Mythos vom 
Journalismus als Talentberuf zum Trotz auch in der europäischen Journalistenausbildung 
etabliert. So sieht die EJTA den praktischen Journalismus als einen erlernbaren Beruf im 
Dienste der demokratischen Öffentlichkeit und begreift ihn als ein Selbstbeobachtungs- 
und Selbstbeschreibungssystem der Gesellschaft, das Einblicke in die politischen, wirt-
schaftlichen und soziokulturellen Entwicklungen gibt, die Demokratien Europas stärkt und 
die Bürgerinnen und Bürger dabei unterstützt, Entscheidungen im gesellschaftlichen wie 
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persönlichen Kontext zu treffen. Journalismus muss daher schon aus Gründen der Selbst-
erhaltung für die Freiheit der Rede eintreten, einen Beitrag zur Integrität von Individuen in 
der Gesellschaft leisten und ethischen Standards folgen. Diese Aufgaben setzen ein Quali-
fikationsprofil für den praktischen Journalismus voraus, das den inhaltlichen Rahmen der 
vorliegenden Publikation bestimmt. 

 

Inhaltlicher Schwerpunkt 
Wer im Journalismus arbeitet, muss in der Lage sein, sich selbst und sein Handeln in ei-
nem sich politisch, rechtlich, wirtschaftlich und soziokulturell wandelnden Mediensystem 
zu reflektieren und seine Rolle in der Gesellschaft zu definieren. Dazu sind Schlüsselkom-
petenzen erforderlich. Journalistinnen und Journalisten qualifizieren sich durch spezifische 
Sach-, Fach- und Vermittlungskompetenzen sowie die Fähigkeit zur sozialen Orientierung 
für ihren Beruf (Weischenberg 1990, S. 24).  

Die Vermittlung dieser Kompetenzen auf Basis empirischer Befunde bildet daher den in-
haltlichen Schwerpunkt dieses Lehr- und Handbuchs. Die EJTA hat mit ihrer Tartu Decla-
ration im Jahr 2006 einen gemeinsamen Standard für die journalistische Ausbildung in 
Europa definiert (vgl. www.ejta.eu). Mit ihrer Erklärung von Tartu reagiert sie auf die 
Übergangsphase des Journalismus am Beginn des neuen Jahrhunderts, der von einer Neu-
orientierung gekennzeichnet ist. Sein Monopol, exklusiv Nachrichten auszuwählen und zu 
präsentieren, ist nicht zuletzt durch neue Kommunikationsformen im Internet verloren ge-
gangen. Die damit einhergehenden professionellen und sozioökonomischen Ausdifferen-
zierungs- und Entgrenzungsprozesse öffentlicher Selbstbeobachtung, die in dieser Publika-
tion nur am Rande thematisiert werden können, haben auch in der europäischen Journali-
stenausbildung zu einem Selbstverständnisdiskurs über die Primärfunktionen des Journa-
lismus geführt und die Tartu Declaration geprägt. Sie begreift Journalismus als einen 
nachrichtlich orientierten Öffentlichkeitsberuf im Dienst der Gesellschaft und schlüsselt 
die Sach-, Fach- und Vermittlungskompetenzen von Journalistinnen und Journalisten so-
wie ihre Fähigkeit zur sozialen Orientierung in zehn Teilkompetenzen auf (vgl. Abbildung 
1). Journalistisches Arbeiten basiert ihres Erachtens auf Reflexionskompetenz, Vermitt-
lungskompetenz, Planungskompetenz, Organisationskompetenz, Informationskompetenz, 
Selektionskompetenz, Strukturierungskompetenz, Präsentationskompetenz, Evaluations-
kompetenz und sozialer Kompetenz. Bei der Zusammenstellung der Inhalte dieser Publika-
tion wurde darauf geachtet, dass diese zehn Kompetenzen ausführliche Beachtung finden. 
Da sie komplex und aneinander gekoppelt sind, werden sie in mehreren Kapiteln des Bu-
ches in unterschiedlichen Kontexten des praktischen Journalismus erklärt. 

Die Reflexionskompetenz von Journalistinnen und Journalisten wird in den Kapiteln 1 bis 
6 thematisiert. Sie setzt die Kenntnis der gesellschaftlichen Grundwerte und Entwicklun-
gen sowie des Mediensystems und der Zielgruppen journalistischer Produkte voraus. Wer 
publiziert, sollte die Bedeutung des Journalismus in modernen Gesellschaften, seine Ver-
antwortung und seinen Einfluss verstehen. Journalistinnen und Journalisten müssen die 
Werte, die durch ihre professionellen Entscheidungen zum Ausdruck gebracht werden, 
erkennen, benennen und begründen können. 
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Die Vermittlungskompetenz, öffentlichkeitswürdige Inhalte zu identifizieren und medien-
gerecht für spezifische Zielgruppen aufzubereiten, bildet den Schwerpunkt der Kapitel 6 
bis 12. Sie basiert insbesondere auf einem analytischen Zugang zu aktuellen Ereignissen, 
der Kenntnis von Nachrichtenfaktoren und dem Verständnis der Gestaltungsmöglichkeiten 
und -grenzen von Medien, Medieninstitutionen und Medienprodukten. Nur wer Ereignisse 
für spezifische Zielgruppen selektieren kann, ist journalistisch in der Lage, öffentliche 
Diskurse, Diskussionen und Debatten reflektiert zu gestalten. 

Die journalistische Planungs- und Organisationskompetenz wird in Kapitel 5 behandelt 
und umfasst die Fähigkeit, realistische Arbeitspläne zu erstellen und umzusetzen. Journali-
stinnen und Journalisten sollten dabei trotz Außendrucks zielführend arbeiten können und 
flexibel genug sein, spontan auf unerwartete Entwicklungen angemessen zu reagieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
Abbildung 1: Die Schlüsselkompetenzen im praktischen Journalismus 
 
 
Die journalistische Informationskompetenz wird vor allem in den Kapiteln 6, 7 und 8 vor-
gestellt. Sie umfasst die Aufgabe, Informationen nachrichtlich zu erfassen und zu verarbei-
ten, und setzt insbesondere eine gute Allgemeinbildung, die Kenntnis von Informations-
quellen (inklusive potentieller Informanten), Referenzpublikationen, Datenbanken und 
Nachrichtenagenturen voraus. Um zu informieren, müssen Journalistinnen und Journalisten 
wissen, wie sie ihre Informationsquellen sinnvoll nutzen können und wie sie effektiv re-
cherchieren. Die Bereitschaft und methodische Fähigkeit, die Quellen zu hinterfragen und 
die Beiträge durch (Double-)Checks zu objektivieren, spielen dabei eine zentrale Rolle. 
Vor allem durch die neuen Medien wird Informationskompetenz auch als Basis für einen 
Interaktionsprozess verstanden und in einem erweiterten Sinn als die Fähigkeit gesehen, 
mit der Gesellschaft  informierend zu interagieren. 

Die Selektionskompetenz bildet den Schwerpunkt von Kapitel 6 und beschreibt die journa-
listische Qualifikation, zwischen Haupt- und Nebenaspekten unterscheiden zu können, also 
die Relevanz von Ereignissen, Zuständen und Handlungen zu gewichten. Journalistinnen 
und Journalisten müssen in der Lage sein, Informationen korrekt, akkurat, zuverlässig und 
vollständig zu verarbeiten und sie in den richtigen Kontext zu setzen. Bei der Selektion 
müssen sie Informationen für ein spezifisches Medium verarbeiten und die Folgen ihrer 
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Auswahl für ihre Zielgruppe, die Gesellschaft (zunehmend auch aus interkultureller Per-
spektive), die Informanten, die Betroffenen und auch sich selbst abwägen. 

Die Strukturierungskompetenz ergibt sich aus der Kenntnis journalistischer Darstellungs-
formen, die in den Kapiteln 8 bis 12 erklärt werden. Journalistinnen und Journalisten soll-
ten ihre Fähigkeit geschult haben, für spezifische Inhalte eine angemessene Form zu wäh-
len und die Strukturen der Informationsaufbereitung auf die Bedürfnisse eines Medienpro-
dukts abzustimmen. Dafür müssen sie die Informationen gemäß nachrichtlicher Relevanz 
gliedern oder auch in Erzählstrukturen aufbereiten können. 

Die Präsentationskompetenz ist unmittelbar mit der Strukturierungskompetenz verbunden 
und daher ebenfalls Gegenstand der Kapitel 8 bis 12. Sie umfasst eine exzellente schriftli-
che und mündliche Sprachfertigkeit und zunehmend auch die Fähigkeit, Informationen 
audiovisuell und crossmedial aufzubereiten (z. B. durch die Verknüpfung von Texten, Bil-
dern, Grafiken, Tönen und Videosequenzen). Journalistinnen und Journalisten eignen sich 
dazu Genre-, Technik- und Layoutkenntnisse an. Ziel ist dabei nicht, alles zu können, son-
dern eine Koordinationsfähigkeit für die Arbeit im Team zu entwickeln und z. B. Techni-
ker in Hinblick auf eine sinnvolle Präsentation von Themen anzuleiten. 

Die Grundlagen der Evaluationskompetenz werden in den Kapiteln 1 und 3 vermittelt. Die 
Evaluationskompetenz basiert auf einem eindeutigen Verständnis der Qualitätsanforderun-
gen von Medien und journalistischen Produkten und beschreibt die Fähigkeit von Journali-
stinnen und Journalisten, die eigene Arbeit und die anderer auf Basis von Qualitätskriterien 
zu bewerten. Sie erfordert eine Offenheit für kritische Selbst- und Fremdevaluation als 
konstruktiver Voraussetzung zur Weiterentwicklung der journalistischen Arbeit und die 
Bereitschaft, Verantwortung für die Folgen von Veröffentlichungen zu übernehmen. 

Die soziale Kompetenz von Journalistinnen und Journalisten resultiert aus ihrem Funktions-
bewusstsein, Glaubwürdigkeit, sozial akzeptierten Umgangsformen sowie Engagement und 
Initiative in der Teamarbeit. Sie setzt die Kenntnis der beruflichen Aufgabe, persönlicher Stär-
ken und Schwächen und die Reflexion von Kolleginnen und Kollegen voraus. Ein wichtiger 
Aspekt ist dabei auch das Erkennen und Beachten von hierarchischen Beziehungen, ohne sich 
von ihnen einschüchtern zu lassen. Die Auseinandersetzung mit diesen konkreten Kompeten-
zen wird in den Kapiteln dieser Publikation im Kontext unterschiedlicher Themenkomplexe 
erörtert. Im Sinne von sozialer Orientierung ist sie Gegenstand der Kapitel 3 und 5. 

Die zehn Schlüsselkompetenzen konkretisieren die eingangs erwähnte Einheit von journa-
listischem Handwerk und journalistischer Haltung. Mit ihrer Hilfe erbringen Journalistin-
nen und Journalisten wichtige Leistungen: Sie synchronisieren die Teilbereiche der moder-
nen, ausdifferenzierten Gesellschaft, thematisieren soziale Kommunikation und tragen we-
sentlich zur Selbstverständigung und zum Selbstverständnis der Gesellschaft bei. Deswe-
gen bilden die Kompetenzen den inhaltlichen Schwerpunkt dieses Lehr- und Handbuchs, 
während sich sein Aufbau an den Strukturen des Mediensystems orientiert, in dem Journa-
listinnen und Journalisten in unterschiedlichen Berufsfeldern arbeiten.  
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Aufbau des Lehr- und Handbuchs 
 
Der Aufbau des Buchs folgt den unterschiedlichen Ebenen des Journalismus und seiner 
Kontexte: dem Mediensystem, den Medieninstitutionen, den Medienakteuren und den Me-
dienaussagen. Es ist in die beiden Buchteile „Herausforderungen des Journalismus“ und 
„Journalistisches Arbeiten“ gegliedert, in denen die Kompetenzen Schritt für Schritt ver-
tieft werden.  

Der erste Buchteil konzentriert sich auf das Mediensystem, die Medieninstitutionen und 
Medienakteure. Er informiert in vier Kapiteln über die Aufgaben und Rahmenbedingungen 
journalistischer Berufe und gibt Antworten auf Grundfragen der beruflichen Praxis: War-
um braucht die Gesellschaft unabhängige Journalistinnen und Journalisten und welche 
rechtliche Stellung haben sie? Wie ist die Medienwirtschaft organisiert und wie verändern 
die ökonomischen, technischen, rechtlichen und politischen Vorgaben die Redaktionsar-
beit? Wie wird man Journalistin oder Journalist und welche Herausforderungen muss die 
(einst nur) schreibende Zunft meistern?  

� Das erste Kapitel „Das Mediensystem in Deutschland“ vermittelt die gesellschaftlichen, 
rechtlichen und ethischen Grundlagen journalistischer Arbeit. Es führt in die strukturellen 
Merkmale des Mediensystems ein, in dem deutsche Journalistinnen und Journalisten arbei-
ten. 

� Das zweite Kapitel „Die Medieninstitutionen“ ist den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
von journalistischer Arbeit gewidmet. Es erklärt die Finanzierung der Arbeit von Journali-
stinnen und Journalisten und stellt wichtige Verlage, Rundfunksender und Online-Medien 
in Deutschland als ihre Arbeit- und Auftraggeber vor. 

� Das dritte Kapitel „Funktionen des Journalismus“ beleuchtet den Zusammenhang von jour-
nalistischer Berichterstattung, Öffentlichkeit und Gesellschaft. Im Mittelpunkt steht dabei 
die Beeinflussung der journalistischen Arbeit durch unterschiedliche Berichterstattungsmu-
ster, Informationsquellen und Referenzgruppen. Sie prägen mitunter auf problematische 
Weise die Konstruktion von Wirklichkeit im praktischen Journalismus.  

� Das vierte Kapitel „Journalistinnen und Journalisten“ beschäftigt sich mit der Arbeitssitua-
tion journalistischer Medienakteure in Deutschland und skizziert die demografische Ent-
wicklung.  

Der zweite Buchteil vermittelt die Grundlagen der Produktion von Medienaussagen. Er 
erklärt das journalistische Arbeiten für Zeitungen, Zeitschriften, Radio, Fernsehen und 
Online-Medien. In acht Kapiteln beschreibt er die Entstehung von Medienformaten und 
stellt kompakt und anschaulich ihre Ressorts, Themenfelder und die Themenfindung, die 
journalistische Recherche und Gesprächsführung sowie die Darstellungsformen und den 
Umgang mit Sprache in den Medien vor.  

� Das fünfte Kapitel „Redaktionen und Ressorts“ erklärt die journalistische Arbeitsorganisa-
tion. Es erläutert die Organisation von Redaktionen und Ressorts und beschreibt die zentra-
len Themenfelder, mit denen sich Journalistinnen und Journalisten auseinandersetzen.  

� Das sechste Kapitel „Themenwahl“ beschreibt, wie Journalistinnen und Journalisten Infor-
mationen für ihre Nachrichten auswählen. Das darin vermittelte Wissen zum Selektionspro-
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zess ist darüber hinaus eine wichtige Voraussetzung für das Verständnis der Themensuche 
durch gezieltes Recherchieren. 

� Das siebte Kapitel „Recherche“ widmet sich den Grundlagen und Methoden der journalisti-
schen Informationsbeschaffung. Es erklärt die Rechercheinstrumente und -techniken, be-
schreibt die Informationsbeschaffung im Internet und erläutert die Rechte und Pflichten in-
vestigativ arbeitender Journalistinnen und Journalisten. 

� Das achte Kapitel „Journalistische Gesprächsführung“ dokumentiert die rhetorischen, psy-
chologischen und rechtlichen Grundlagen von Recherchegesprächen und Interviews, die 
medienübergreifend gelten. 

� Das neunte Kapitel „Darstellungsformen in Zeitung und Zeitschriften“ thematisiert die 
Grundlagen journalistischer Textproduktion für nachrichtliche, unterhaltende und mei-
nungsbetonte Beiträge, die eine Schlüsselqualifikation für den Zeitungs- und Zeitschriften-
journalismus sind. 

� Das zehnte Kapitel „Darstellungsformen im Radio“ vermittelt die Grundlagen zur Produk-
tion journalistischer Beiträge für den Hörfunk, erklärt das Schreiben und Sprechen für Hö-
rer und die nachrichtlichen, unterhaltenden und meinungsbetonten Beitragsformen im Ra-
diojournalismus. 

� Das elfte Kapitel „Darstellungsformen im Fernsehen“ erläutert die Produktion audiovisuel-
ler Beiträge. Es erklärt die nachrichtlichen, unterhaltenden und meinungsbetonten Darstel-
lungsformen, mit denen Fernsehjournalisten und -journalistinnen arbeiten.  

� Das zwölfte Kapitel „Darstellungsformen in den neuen Medien“ ist als Ergänzungskapitel 
zu den Kapiteln 9 bis 11 konzipiert und vermittelt die Grundlagen der journalistischen Pro-
duktion von Online-Beiträgen. 

In den einzelnen Kapiteln werden die praxisrelevanten Befunde der aktuellen Journalis-
musforschung anwendungsorientiert zusammengefasst und an Beispielen aus dem Berufs-
alltag in Redaktionen dargestellt.  

Am Anfang der Kapitel finden sich Advance Organizer. Sie liefern einen kurzen Überblick 
über den Inhalt des folgenden Textes. Die Leserinnen und Leser können anhand dieser 
Informationen schnell erfassen, welches Vorwissen sie aktivieren müssen, um den Lern-
stoff möglichst effizient zu bearbeiten.  

Sie werden durch umfassende Verweise auf weiterführende Publikationen am Anfang 
wichtiger Abschnitte ergänzt, die vom Herausgeber eingefügt wurden und zur Vertiefung 
der einzelnen Themenkomplexe des Buches einladen. Bei der Auswahl der Literatur wur-
den auch etablierte Publikationen aus der Medienpraxis und internationale Bücher berück-
sichtigt, die den deutschsprachigen Forschungsstand komplementieren und wichtige Im-
pulse zum Verständnis journalistischer Arbeit geben.  

In Ergänzung zu den empirischen Befunden geben erfahrene Journalistinnen und Journali-
sten am Ende jedes Kapitels in Expertengesprächen ihr Wissen über die Berufspraxis, die 
Herausforderungen des Journalismus und ihre besondere Verantwortung in der Gesell-
schaft weiter.  

Im Anhang des Lehr- und Handbuchs findet sich eine Zusammenstellung von ausgewähl-
ten Medien, Verbänden sowie Aus- und Weiterbildungseinrichtungen. Sie enthält Kontak-
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te, die eine gute Ausgangsbasis für die Beschaffung von Hintergrundinformationen bei der 
Recherche und beim Erwerb professioneller Kompetenzen sind. Von Nutzen für die jour-
nalistische Arbeit ist auch die Übersicht der Journalistenpreise und der Fördermöglichkei-
ten für Journalistinnen und Journalisten. Eine Liste wichtiger Fachzeitschriften und Jahr-
bücher mit Medienbezug ermöglicht darüber hinaus die gezielte Information zu aktuellen 
Entwicklungen im Journalismus. 
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